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Abend -Ausgabe.
NederdieKrieMmsdmWer«ri!Mmi»WW.

Einem Bericht des Kapitäns Langreuter vom Dampfer
„Köln" des Norddeutschen Lloyd entnehmen wir nach¬
stehende interessante Einzelheiten iiber die Kriegführung
der deutschen Truppen in China.

Die „Köln" kam init der Ablösung für das Kreuzer¬
geschwader ani Abend der Erstürmung der Taku-Forts
auf der Rhede von Taku an. Der Chef des Kreuzerge¬
schwaders erbat sich telegraphisch von Berlin die „Köln"
als Beischiff für die Marine und erhielt sofort eine zn-
stinnnende Antwort . Das Schiff blieb zunächst aus der
Rhede von Taku als Reserve- und Hospital-Schiff liegen
und brachte von dort aus zwei Transporte von Ver¬
wundeten und Kranken nach Iokohama . Auf beiden
Reisen wurde Chefoo angelaüfen , sowie Tsingtau und die
größeren japanischen Häfen. Der Theil der Marine-
mannschaftm, der vorläufig keine Verwendung fand,
blieb bei mir an Bord . Wo ich deutsche Kriegsschiffe traf,
geschah die Auswechselung der Mannschaften. Abgelöste
wurden nach Umständen wieder an Land geschickt zur Be¬
setzung der Forts von Tientsin u. s. w., so daß die Reserve
an Bord zu Zeiten unter 200 sank, während sie Anfangs
1800 Mann betragen hatte . Verwundete und Kranke
kamen zu mir an Bord und gingen wieder, wenn sie her¬
gestellt waren.

Später , als die ersten Schiffe der Armee kamen,
wurde das Schiff zur Centrale der Landung der Arinee
gemacht. Auf der „Köln" befanden sich die Vertreter der
Armee und Marine , die Pferdekommission und andere
Behörden und große, allerdings primitive Hospitalein¬
richtungen (Kranke rmd Verwundete wurden beispiels¬
weise mit dem Ladegeschirr an Bord genommen und die
so unentbehrlichen Badewannen für Typhuskranke
wurden aus Segeltuch hergestellt) . Offiziere der Armee
und Marine wurden zur Erholung an Bord der „Köln"
beurlaubt . Auf der „Köln" fanden die Verhandlungen
der Kriegsgerichte statt. Ferner war das Schiff die
Hauptstation jeder Verbindung mit dem Lande. Jeder
Hülfsdampfer , der aus dem Peiho kam oder hineinging,
mußte bei der „Köln" anlegen. Unter den Offizieren und
Mannschaften der Marine , soiveit dieselbe in Ostasien
war , sind wenige, die das Schiff nicht wenigstens einmal
im Laufe des Krieges betreten haben. So erhielt ich
Kenntniß von vielen Einzelheiten.

In den letzten Tagen des Oktober, nachdem die Armee
gelandet war , trat die „Köln" die Heiinreise an mit etwa
120 Verwundeten und Kranken und der großen Masse
der Chinakämpfer der Marine . Unterwegs stießen wir
zum ersten Mal auf die Hunnenbriefe in den Zeitungen,
die uns entgegengeschickt wurden.

Ich war bei dem Einzug der Truppen in Berlin . Eine
große und angesehene deutsche Zeitung schrieb anr Tage
nach dem Einzuge, die zurückkehrendenTruppen hätten
den Inhalt der Hunnenbriefe bestätigt. Ich hielt mich
damals mehrere Tage in Berlin aus und hatte mehrfach
Gelegenheit, Abends in den Restaurationen und Caf6s
die beurlaubten Chinakämpser zu beobachten und ihre Er¬
zählungen zu hören. Jeder hatte ein Gefolge von einem
halben Dutzend Freunden und Bekannten. Was diese
Leute der Gefolgschaft zu hören bekamen, spottet aller¬
dings jeder Beschreibung. Sollte die Zeitung, die in den
Erzählungen der zurückkehrenden Chinakämpfer anr Tage
des Einzuges in Berlin eine Bestätigung der Hunnen¬
briefe sieht, in der Lage sein, mir ihre Gewährsmänner
zu rremren, so würde ich vielleicht nach so langer Zeit noch
im Stande sein, die Erzählungen in jedem einzelnen Fall
auf das richtige Maß , d. h. auf nichts zu reduciren.
Seitdem war ich ohne Unterbrechung auf Reisen. Ich
hörte nichts mehr von den Hunnenbriefm , bis mir heute
die Rede des Kriegsministers in den letzten Reichstags-
verhandlungeir in die Hände fiel. Die Rede ist er¬
schöpfend und schafft eigentlich die Angelegenheit aus der
»ft.

Es ist bis zum Tage meiner Abreise von Taku, also
ivährend der ganzen Zeit des eigentlichen Krieges, kein
Fall von Mord Seitens deutscher Truppen vorgekommen.
Der Fall der Ueberschreitungvor Peking, den der Kriegs¬
minister andeutet, ist mir bekannt geworden. Die Unter¬
suchung wird ergeben, daß die Handlungsweise des be¬
treffenden Offiziers des Seebataillons keine Ueber¬
schreitung war , sondern unabweisbare Nothwendigkeit.

Es ist in dem genannten Zeitraum ein Fall von Ver-
geivaltigung vorgekommen. Die Verhandlungen fanden
an Bord meines Schiffes und zwar sofort statt. Der
Mann sieht einer schweren Strafe entgegen.

Es kam ferner ein Fall von fahrlässiger Tödtung vor.
Die Verhandlungen wurden ebenfalls sofort eingeleitet.
Der Schuldige hatte seinen besten Freund erschossen, den
er für einen Boxer hielt oder halten mußte. Hoffentlich
erfolgt Freisprechung.

Was nun die Plünderungen anbetrisft, so verweise
ich die Anhänger der Hunnenbriefe an das Zollamt in
Wilhelmshaven. Alle schätze der Leute, die mit der
„Köln" zurückkamen, und die, da sie die ersten Truppen
waren, die in China an Land zur Verwendung gelangten,
ivirklich Gelegenheit gehabt hatten, zu plündern , konnten
nur an Bord meines Schiffes sein und mußten unweiger¬
lich das Zollamt in Wilhelmshaven passiren. Die Ver-
theidiger der Hunncnbriefe ivürden ernüchtert werden,
wenn sie sich aus den Listen des Zollamts überzeugen
wollten, wie minimal am Tage der Ankunft der China¬
kämpfer in Wilhelmshaven die Einfuhr war . Unsere
Leute haben, wenn die Noth sie zwang, in Peking in
kalten Nächte,i in Zobelpelzen geschlafen. Nach Hause ge¬
bracht haben sie aber nichts davon — nur das Wenige,
was sie später nach der Rückkehr an Bord nieines Schiffes
von chinesischen Händlern kauften.

Auf der Rhede von Taku beherbergte ich vierzehn
Tage lang das Soden 'sche Corps . Die Leute sahen elend
aus , als sie an Bord kamen, führten aber große Kisten
mit sich von etwas verdächtigem Aussehen. Ich ließ die
Kisten in die tiefsten Räume des Schiffes verstauen, weil
ich — wie ich gestehe— Schätze aus den Kaiserpalästen
darin vermuthete und fürchtete, daß sich Tausch- und
Kaufhandel an Bord entwickeln würde. Am Tage der
Abkommandirung kamen die Kisten wieder an das Tages¬
licht und wurden aus irgend einem Grunde geöffnet. An
der Hand der altpreußischen Tradition hatten die
»soden'schenLcute ihr gesammtesBackgeschirr und anderes
werthloses Inventar von Peking wieder mitgeschleppt.
Keiner besaß einen Fetzen fremden Eigenthums . Dem
Grafen Soden , der später an Bord kam, drückte ich mein
Erstaunen darüber aus . Er sagte mir , selbstverständlich
würde er Plünderungen nie geduldet haben, übrigens
hätte sich bei seinen Leuten gar keine Neigung dazu
gezeigt.

Zunächst blieb dieses vornehme Auftreten der
Deutschen ohne Wirkung auf die große Masse der
chinesischen Bevölkerung. Die Chinesen waren außer
Stande , die einzelnen Nationen zu unterscheiden. Ein
deutscher Marineoffizier erzählte mir Folgendes : Er wird
aus Peking hinaus in die Umgegend geschickt, um Mann¬
schaften für Erdarbeiten oder Aehnliches in der deutschen
Gesandtschaft zu requiriren . Er hebt die ganze männ¬
liche Bevölkerung eines Dorfes aus . Er macht einen
Kontrakt mit den Leuten, der selbst inFriedenszeiten nicht
günstiger sein konnte, und der die Existenz der ganzen
Dorfbevölkerung für den Winter sichert. Die Leute gehen
gutwillig mit. In Peking werden sie für die Nacht in
einer größeren chinesischen Polizeistation untergebracht.
Am nächsten Morgen sind alle bis auf den letzten Mann
durch das Dach verschwunden. Die Dolmetscher erklären,
daß alles Zureden vergeblich gewesen ist. Die Leute
haben sich in diese Kriegsführung der Deutschen einfach
nicht hineindenken können und sind erst recht mißtrauisch
geworden. Später wurde das anders . Die Chinesen
lernten unterscheiden, ivie ich oft in Taku, Tongku und
Tientsin beobachtete. Sie näherten sich vertraulich den
Deutschen und gingen anderen Nationen weit aus dem
Wege. Die „Köln" hatte den größten Nutzen davon. Wir
aßen Fasanen, Wachteln und die köstlichsten Früchte lange,
ehe die Marktboote sich längsseits der Schiffe anderer
Nationen wagten.

Uebrigens sind diese Vergleiche zu Ungunsten der
anderen Nationen nicht völlig korrekt. Die Bestandtheile
der Truppen der anderen Mächte waren ja grundver¬
schieden von den Bestandtheile,, unserer Truppen . Die
russischen, französischen und englischen Offiziere haben
durchaus nicht immer die Ausschreitungen ihrer Leute
gebilligt.

Noch ein Umstand ist zu erwähnen, der anscheinend
in der europäischen Presse wenig beachtet worden ist. Die
Kapitäne der kleineren deutschen Hülfsdampfer , die von
der Marine gechartert wurden, um die Verbindung
zwischen der Rhede von Taku und der Mündung des
Peiho aufrecht zu erhalten, hatten in der ersten Zeit viel
zu leiden durch die Unsicherheit der Verhältnisse an Land
und die Unzuverlässigkeit ihrer chinesischen Mannschaft.
Legte ein solches Schiff in Taku oder Tongku an, so begab
sich die chinesische Mannschaft an Land und plünderte.
Niemand konnte sie hindern. Dies war bezeichnend für
die ganzen Zustände. In Tientsin hatten sich an den
Straßenecken förmliche Märkte gebildet. Die Chinesen
selbst spielten hier die Vermittler in dem Handel mit ge¬
raubten Maaren . Thätsächlich waren sie selbst die Plün¬
derer. Es raubte in Tientsin Jeder von seinem Nachbar
lange ehe die Stadt von den fremden Truppen ge¬
nommen war.

Ich erwähne noch eins, was allerdings in ein anderes
Kapitel gehört. Der ablösende Transport ist im All¬
gemeinen leichter zu handhaben als der zurückkehrende
abgelöste. Die zurückkehrendenMarinetruppen werden
an, Tage ihrer Heimkehr entlassen und sind nur zu oft
während der Reise geneigt, schon den Reservisten heraus¬
zukehren. Man sollte annehmen, daß bei dem Transport

der heimkehrenden Chinakämpser diese Schwierigkeiten
noch mehr zu Tage getreten seien. Es trat aber das Ge-
gentheil ein. Nichts von Verwilderung oder Verrohung
durch den Krieg. Die Reise verlief ohne eine einzige
Störung . Wenn ich recht unterrichtet bin, wurden keine
Disciplinarstrafeu verhängt , trotz der zahlreichen Beur¬
laubungen in den einzelnen Häfen.

Die außerordentliche Verbreitung , welche die Hunnen¬
briefe gefunden haben, und der Eindruck, den sie gemacht
haben, ist wohl hauptsächlich der Thatsache zuzuschreiben,
daß die deutsche Presse in dem ersten, wichtigsten Abschnitt
der Wirren wegen Mangels eigener Vertreter auf aus¬
ländische Berichte angewiesen war . Der zu dieser Zeit
einzige deutsche Berichterstatter, der Korrespondent des
Ostasiatischen Lloyd, ist gleich bei der Erstürmung der
Takuforts schwer verwundet worden. So fehlte es an
authentischen deutschen Berichten, die nicht bloß auf dem
eigentlichen Kriegsschauplatz, sondern auch an Bord der
„Köln" leicht zu beschaffen gewesen wären, da von Allem,
was sich bis nach Peking hinauf ereignen mochte, durch
Offiziere und Mannschaften, welche die Kämpfe selbst mit¬
gemacht hatten, in der kürzesten Frist Nachricht zur
„Köln" gebracht worden war.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Rechnungs¬

rath Plate  ist zum Bllreaudirektor des preußischen Abgeord¬
netenhauses ernannt worden. — An Stelle des zum Staats¬
sekretär des Reichspostamtesernannten bisherigen Direktors der
ersten Abtheilung, Dr. K r ä t ke, ist, der „Kreuzzeitung zu¬
folge, der Geh. OberpostrathG i ef ecke an die Spitze dieser
Abtheilung berufen worden. Der Geheime OberpostrathG r oh
tritt in den Ruhestand.

* Berlin , 15. Mai. Im Prozeß Milpacher und
Genossen  wegen versuchten Betruges und Erpressung
gegen den Groß her zog von Sachsen - Weimar
verurtheilte gestern die dritte Strafkammer des Landgerichts1
die Schauspielerin Alice Milpacher zu 8 Monaten, den Zimmer-
vermiether Friedrich Eger zu 6 Monaten Gefängniß und ein
Jahr Ehrverlust, sowie den angeblichen Kammerrath und
Redakteur Ludwig Barth zu 6 Monaten Gefängniß. Den drei
Angeklagten wurde je ein Monat Untersuchungshaft angerechnet.

* Die Weiterverbreitung kaiserlicher Acutzerungen,
die für die Oeffentlichkeit nicht bestimmt sind, und dem Ueber-
handnehmen bildlicher Darstellungen sucht man vorzubeugen.
Der „Königsb. Allg. Ztg." wird wenigstens aus Berlin gemeldet,
es bestehe die Absicht, in Zukunft bei der Zulassung dienstlich
nicht betheiligter Personen zu Veranstaltungen, an denen der
Kaiser Theil nimmt, eine schärfere Kontrolle zu üben.

* Eine Rcichsbiersteuer. Wenn der Danziger Ober¬
bürgermeister Delbrück recht unterrichtet ist, so hätten wir Aus¬
sicht, im Herbst mit einer Reichsbiersteuerbeglückt zu werden.
Der Herr Oberbürgermeistererklärte, nach der „Danziger
Zeitung", bei Gelegenheit der Erörterung der Einführung einer
kommunalen Biersteuer in Danzig das Folgende: „Es sind
wiederholt Gerüchte aufgetaucht über das Bevorstehen einer
Reichsbiersteuer. Die Presse hat dies zwar als außer dem Be¬
reich der Möglichkeit stehend bezeichnet, aber nach meinen
Informationen ist dies nicht der Fall. Wenn wir nun warten,
bis dem Reichstags bei seinem Wiederzusammentritt am 26. Nov.
eine Reichsbiersteuer vorgelegt wird, dann werden wir uns
schwer diese Steuer sichern können, jedenfalls unsere Position
sehr verschlechtern. Wir werden die Steuer beschließen müssen
vor den Steuerprojekten des Reiches, denn dann wird cs uns
die Quote, die wir schon erhoben haben, belassen oder uns sonst
abfinden müssen. Deshalb habe ich nach einer arbeitsreichen
Wintercampagne Sie noch für diese Vorlage in Anspruch ge¬
nommen." Sollte Herr Delbrück, der in gewissen Kreisen der
preußischen Regie:ung gute Verbindungen besitzt, die richtigeil
Glocken läuten gehört haben, so können wir uns schon jetzt auf
erregte Reichstagsdebatten gefaßt machen.

* In Bezug ans die Affnire Graßmann-Liguori
beginnt jetzt im katholischen Lager ein anderer Wind zu wehen.
Die „Neue Bahr. Ldsztg." veröffentlicht„Offene Worte" eines
katholischen Theologen, der das Vorgehen Graßmanns tadelt,
der aber wahrheitsmuthig genug ist, den Finger an die richtige
Wundstelle zu legen. Er sagt es rund heraus, daß die Moral¬
theologie der Liguori, Gury und Genossen ebenso auf den
Index gehörten, wie die Graßmann'sche Schrift, und daß die
deutschen Bischöfe ihre Schuldigkeit nicht gethan hätten, als die
römische Moraltheologie in Deutschland eingeführt wurde und
bessere einheimische Bücher verdrängte; der Verfasser bringt
sogar „die schreckliche Zunahme der klerikalen Moraldelikte" in
direkten Zusammenhang mit der Einführung der Liguori-Moral.
Einzelne Theologen hätten nicht aufgehört, zu warnen und zu
protestiren, aber sie seien nicht gehört worden. Auch die „Köln.
Volksztg.", das führende rheinische Katholikenblatt, das oft auch
in eigenen Dingen einen gewissen Freimuth bekundet, veröffent¬
licht jetzt(in der Litterarischen Beilage) Aufsätze, in denen fest
gestellt wird, daß die Methode der Moraltheologie reform
bedürftig sei und die Kasuistik nicht die erste Stelle einzunehm^
habe. Der jetzige Bischof von Rottenburg, Dr. Paul Keppst
habe schon vor drei Jahren geschrieben, es seien leider keine
bloßen Verleumdungen, wenn der katholischen Moral der Vor¬
wurf gemacht werde, „daß es ihr an der nöthigen Auseinander¬
setzung mit den veränderten Vcrbältnissen und Bedürfnissen der
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Gegenwart fehle, daß fic zu übernatürlich fei und dem Natür-
lichen zu wenig Acht schenke, daß ihre wissenschaftlichen Grund¬
lagen da und dort tiefer gelegt sein dürften, und mit den Er¬
gebnissen anderer Wissenschaften mehr gerechnet werden sollte."
Und an einer anderen Stelle sagt der Bischof: „Thatsächlich
blieb die katholische Moral von der ganzen ethischen Bewegung
der Neuzeit so gut wie unberührt."

* Rundschau im Reiche. Nach einer Meldung aus
N ei ss e derurtheilte das Kriegsgericht der 12. Division den
Hauptmann Honrichs des in Oppeln garnisonirenden4. Ober-
schlesischen Jnfanterie-Negiments Nr. 63 wegen vorschrifts¬
widriger Behandlung Untergebener  zu drei¬
monatiger Festungshaft. Die Berhandlung fand unter Aus¬
schluß der Oeffen' lichkeit statt. — Der Minister v. Soden
erklärte in der württembergischen Kammer, daß die Einführung
der Perronsperre  auf den württembergischenBahnen
eine beschlossene Sache sei. Sie soll zuerst auf den Strecken
Friedrichshafen-Mühlacker eingefuhrt werden. Außerdem werde
voraussichtlich in Stuttgart eine Stelle zur Abstempelung der
badischen Kilometerhefte geschaffen werden. — Die Redakteure
der „Socialen Praxis". Professor Dr. Ernst Franke und
Dr. Clemens Heiß, hatten stch vor der dritten Strafkammer
des Landgerichts. Berlin wegen Beleidigung der
herzoglich meiningischen Staatsregierung  zu
veranworten. Sie hatten dieser Forstwucher vorgeworfen. Der
Staatsanwalt beantragte je 300 Ml. Geldstrafe. Der Gerichts¬
hof erkannte jedoch auf Freisprechung, da die Angeklagten in
Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt hätten und aus
dem Artikel weder die Absicht, noch das Bewußtsein der Be¬
leidigung hervorgehe. — Dem „Westfälischen Merkur" zufolge
findet die diesjährige Kon f er en z preußischer
B i s chö f e in Fulda am 20. August statt. — Eine d a n ken s -
wert he Einrichtung  traf , wie wir in der „Konst. Ztg."
lesen, die Generaldirektion der württembergischen Staatsbahnen,
indem sie den Bahnarbeitern, die auf offener Strecke bisher allen
Unbilden des Wetters preisgegeben waren, Zelte und trans¬
portable Kochöfen zur Verfügung stellt, damit sich di- Arbeiter
warme Kost unter schützendem Dach bereiten können.

habe sich mit denAüdciitschen verständigt und durch Preis¬
gabe der Kirche die „Schonung" der Dynastie erwirkt
Gegen üieseLegende wendet sich jetzt ein bemerkenswerther
Wiener Brief der „Kreuzzeitung", worin klug und ge¬
winnend auseinandergefetzt wird, dass der Berzicht auf
staatliches Eingreifen in die Los-von-Roni-Beivegnng den
bestehenden Verhältnissen und den gegebenen Möglich,
keiten entspreche, daß die höchste Mäßigung hier besser
wirke als die höchste Kraftentwickelung. Man sieht mit
Gcnugthuung : Oesterreich hat wieder einen Staatsniann,
und es wird sich nur fragen, wie lange es ihn behalten
darf.

* **

* Frankreich. Nach einem Telegramm des „Berliner
Tageblatts" aus Paris  beschuldigt die „Librc Parole", die
seit Langem eine Skandal-Campagne gegen den Justizminister
Monis führt, der auch Besitzer einer Cognakfabrik ist, denselben,
er habe widerrechtlich die Verleihung der goldenen Medaille der
Weltausstellung an die deutsche Cognakfirnla Buchholz in Grün¬
berg im „Journal officiel" inseriren lassen, obwohl die inter¬
nationale Jury die Firma von der Liste gestrichen hatte.

* Spanien . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus Sevilla:
Gestern hatten 2000 streikende Feldarbeiter, unterstützt durch die
Bevölkerung der Vorstadt Macarena, blutige Zusammenstöße
mit der Gendarmerie. Eine Person wurde verletzt und eine
große Anzahl verwundet. 48 Verhaftungen wurden vor¬
genommen.

* Türkei . Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Kon¬
sta n t i n o p el : Der Botschafter-Konferenz am Montag
blieben die Geschäftsträger Italiens und Rußlands unter dem
Vorwand fern, daß der Postkonflikt sie nicht berühre. Zwar
hat Italien keine Postämter in der Türkei und Rußland nur
einen Postdienst über Odessa und keine Stadtvertheilung, gleich¬
wohl meint man aber, daß andere Gründe für das Fernbleiben
vorhanden seien, und will überhaupt von ernsten Meinungs¬
verschiedenheitenzwischen den Botschaftern wissen. Die Türke!
verharrt dagegen auf ihrem Standpunkt.

Ausland.
Korber. •

Wer die österreichischen Zustände unbefangen Vekrach-
ret, muß anerkennen, daß das Ministerium Körber keine
geringe Klugheit und Geschicklichkeit in der Bewältigung
der ihm gestellten schwierigen Aufgaben zeigt. Es ist
zweifellos eine staatsmännischeThat gewesen, die
hadernden Parteien und Nationalitäten bei den berechtig¬
ten Wrrthschaftsinteressen zu packen und ihrem Bethäti-
gungsdrange ein neues, für das Staatswohl nützliches
Ziel zu stecken, indem eine große Eisenbahn- und eine
große Kanalvorlage eingebracht wurden. Seitdem wird
im österreichischen Reichsrath wieder gearbeitet, und- man
ist nicht sanguinisch, wenn man erwartet, daß die Lust an
fruchtbringender Arbeit weiter wachsen und die Neigung
zu leidenschaftlichem Streite noch mehr dämpfen wird
Diese Erwartung ist umso berechtigter, je mehr es sich in
den Kämpfen langer Jahre herausgestellt hat, daß keine
Partei und keine Nation, einzeln erst recht nicht und durch
Koalitionen auch nicht, im Stande sein kann, ein dauern¬
des Uebergewicht zu erlangen und die Gegner zu verge¬
waltigen . Können die Tschechen der Deutschen nicht Herr
werden (und sie werden es niemals), so thun sie allerdings
am klügsten daran, wenn sie sich mit den Deutschen zu
gemeinsanier Thätigkest verbinden, die überdies gerade
dem Kronlande Böhmen die werthvollsten Vortheile wird
eintragen müssen und umgekehrt gilt von den Deutschen
den Tschechen gegenüber schließlich dasselbe. Das
Ministerium Körber hat es denn also fertig gebracht, daß
m Oesterreich wieder regiert werden kann, und die Fähig¬
keit, die Zügel fest in die Hand zu nehmen, zeigt sich er¬
freulicher Weise jetzt auch gegenüber den klerikalen
Wühlereien, die sich unter dem Deck-nantel einer Be-
kämpfung der Los-von-Nom-Bewegung gegen das jetzige
Kabinett selber richten. Es ist von großem Interesse, die
Gewandthest zu beobachten, mit der Herr v. Körber sich
diese unheimlichen Gönner vom Leibe hält und der außer-
ordentlichen Schwierigkeit begegnet, die aus dem bedauer¬
lichen Einfangen des Thronfolgers Franz Ferdinand
durch den Klerikalismus zu erwachsen droht. Da die Re¬
gierung sich hütet, die in gesetzlichen Grenzen bleibende
Üos-von-Rom-Bewegung durch plumpes Zugreifen nicht
sowohl zu ersticken als vielmehr zu fördern, so hat das
klerikale Lager dasMärchen ausgesprengt, Herr v. Körber

Der Aufstand in China.
lick. Berlin , 14. Mai. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

Paris:  Im Ministerrath theilie Delcassö mit, er habe vor¬
läufig 2000 Mann aus China heimberufen. Unmittelbar nach
der Regelung der Entschädigungsfrage werde das ganze Expedi¬
tions-Corps die Heimfahrt antreten.

bck. Petersburg , 14. Mai. Infolge der sich ver¬
schlechternden Situation in China wird das russische Geschwader
in Ostasien durch zwei erstklassige Schlachtschiffe, drei Kreuzer
erster und einen Kreuzer zweiter Klasse verstärkt werden.

rvb. London , 15. Mai. Die „Times" meldet aus Peking:
Die chinesische Antwortnote in der Entschädigungsfrage war
von einer französischen Ucbersetzung begleitet, der erste derartige
Fall in der Geschichte der diplomatischen Beziehungen zu China.

Der Frerhertskeies der ßttveu.
London, 14. Mai. Aus Maritzburg  wird der„Daily

Mail" gemeldet, es sei ein neuer Plan zur schleunigeren Be¬
endigung des Krieges ausgesonnen worden, nämlich allenthalben
das Gras niederzubrennen.

wb. London , 14. Mai. Die heute ausgegebenen parla¬
mentarischen Drucksachen besagen, daß von Juni 1900 bis
Januar 1901 634 Gebäulichkeiten in Südafrika niedergebrannt
sind, nämlich im Juni 2, im Juli 3, im August 17, im Sep¬
tember 99, im Oktober 189, im November 226, im Dezember6
und im Januar 1901 3. Bon 90 Fällen ist das Datum un¬bekannt.

llck. London, 18. Mai. Aus Pretoria  wird gemeldet:
Die Zahl der Unterwerfungen nimmt zu. Die holländischen
Ansiedler versichern, daß eine allgemeine Uebergabe für den An¬
fang des Winters wahrscheinlich ist. Die Nächte sind schon sehr
kalt. — Die tägliche Berlnstliste der englischen Truppen in Süd¬
afrika beläuft sich für gestern auf 3 Todte, 7 Verwundete,
2 Vermißte und 22 an Krankheit Verstorbene. 16 Vermißte
stnd wieder ins Lager zurückgekehrt. — „Morning Leader"
kritisirt die Haltung der englischen Generale, auf deren Befehl
die Farmen der Buren in Brand gesteckt wurden. Das Blatt
bezeichnet diese Haltung als eine frevelhafte und einer civilisirten
Nation unwürdig. Solche Mittel zur Besiegung des Feindes
wären bisher nur bei den Wilden an der Tagesordnung ge¬
wesen.

bck. London, 16. Mai. „Daily Mail" meldet aus Kap -
ladt:  Der Kommandant Beyer befindet sich in der Umgebung
10m Nilstrom mit ca . 400 Mann . Das Kommando befindet
ich bereits seit mehreren Tagen in diesem Distrikt und droht die

Verbindung abzuschneiden. — Dasselbe Blatt meldet aus

Brüssel,  einer seiner Korrespondenten habe einen Brief von
der Gattin Bothas gelesen, in welchem sie mittheilt, daß
Kitchencr sich bereit erklärt habe, den Buren vollständige Auto¬
nomie zu gewähren.

lick. Antwerpen , 16. Mai. Wie aus Pariser Quelle vcr>
lautet, ist der Minister für Post und Telegraphie, welcher sich
Sonntag an Bord des Dampfers „General" der deutschen
Ostafrika-Linie einschiffte, vom Präsidenten Krüger beauftragt
worden, die Buren-Generale anzuweisen, den Engländern
Friedensbedingungen zu unterbreiten. In Begleitung des
Ministers befindet sich ein hervorragender Johannesburger Ge¬schäftsmann.

Aus Stadt und Kaud.
Wiesbaden,  16 . Mai.

— Prinzessin Luise ß. Der „Reichs-Anzeiger" widmet
der verstorbenen Prinzessin Luise in seiner gestrigen Ausgabe
folgenden Nachruf: „Durch das am 10. d. M.. Nachmittags
3 Uhr, in Wiesbaden an Herzlähmung erfolgte Ableben de>
Prinzessin Marie Luise Anna von Preußen sind der Kaiser
und König, die Kaiserin und Königin, sowie das ganze könig¬
liche Haus in tiefe Betrübniß verseht. Ihre Königliche Hoheit
war die am 1. März 1829 in Berlin geborene älteste Tochter
des Prinzen Karl von Preußen und der Prinzessin Mari-, ge¬
borenen Prinzessin von Sachsen-Weimar-Eisenach, Enkelin des
Königs Friedrich Wilhelm III . und der Königin Luise,
Schwester der Frau Landgräfin Anna von Hessen und des vor
ihr verschiedenen Prinzen Friedrich Karl von Preußen. Ihre
Königliche Hoheit hatte ehemals ihren Wohnsitz im Schloß
Monbijou zu Berlin, später verlegte sie denselben nach Wies¬
baden, während sie regelmäßig einen Theil des Sommers auf
Schloß Montfort bei Langenargen am Bodensee zubrachte. An
diesen Orten lebte sie in stiller Zurückgezogenheit, beschäftigt
mit Werken christlicher Mildthätigkeit. Die hohe Verstorbene
war erfüllt von echt preußischem Patriotismus, sowie ausge¬
zeichnet durch wahre Frömmigkeit und hohe Herzensgüte. Diese
Eigenschaften sichern ihr ein treues Gedenken bei Allen, die den
Vorzug hatten, in ihrer Nähe zu stehen." — Zu der am Freitag
Nachmittag, 4 Uhr, stattfindenden Trauerfeier wird als Ver¬
treter des Kaisers Se. K. K. Hoheit der Kronprinz  er¬
wartet. Wann der Kronprinz hier ankommt, ist noch nicht be¬
kannt. Die Großherzogin von Baden trifft um 3 Uhr

• 13 Minuten, die Erbprinzessin von Anhalt und Prinz Friedrich
Karl von Hessen treffen kurz vorher um 2 Uhr 67 Minuten
hier ein. Die Fürstlichkeiten diniren vor der Trauerfeier im
Palais der Prinzessin Luise, nehmen nachher daselbst den Thee
ein und reisen dann wieder ab. Zur Ueberfllhrung der Leiche
nach dem Bahnhof steht der städtische Leichenwagen am Samstag
Früh, 6 Uhr, vor dem Sterbehause. Er wird mit 4 Pferden
bespannt, die ebenso, wie die vier Kutscher, die sie führen, von
Hoskutscher Walther gestellt werden. Die Ankunft in Potsdam
erfolgt Abends um Uhr.

— Hof-Nachrichten. Ihre Königliche Hoheit die Fra:
Herzogin Max von Württemberg  ist gestern mit Ge¬
folge und Dienerschaft hier angekommen und hat im „Hotel
Viktoria" Wohnung genommen.

— Fürstliche Zwillinge . Wie schon berichtet, ist Prin¬
zessin Friedrich Karl von Hessen von zwei Knaben entbunden
worden. Die Prinzessin, die mit ihrem MädchennamenMarga¬
rethe heißt, eine Schwester des Kaisers, ist am 22. April 1872
geboren und seit dem 26. Januar 1893 mit dem Prinzen
Friedrich Karl von Hessen vermählt. Das prinzliche Paar
residirte zunächst auf Schloß Rumpenheim, hat aber seit einiger
Zeit Aufenthalt in Frankfurt a. M. genommen, seitdem Prinz
Friedrich Karl die Stelle eines Hauptmanns beim 81. In¬
fanterie-Regiment bekleidet. Der Ehe sind nunmehr sechs
Söhne  entsprossen, darunter zwei Zwillingspaare: Friedrich
Wilhelm, geboren am 23. November 1893 in Frankfurt, Maxi¬
milian, geboren am 20. Oktober 1894 in Rumpenheim, Philipp
und Wolfgang, geboren am 6. November 1896 in Rumpenheim,
und jetzt abermals zwei Söhne.

gs. Residenz-Theater . „Leontinens Ehemänner", diese
Schöpfung echt gallischen Humors, wird die würdige Nach¬
folgerin der „Dame von Maxim". Am Donnerstag und Sonn¬
tag erlebt sie hier schon die 7. resp. 8. Aufführung. Für das
Gastspiel von Irene Triesch von Frankfurt a. M., das „Hedda
Gabler" und „Johannisfeuer" umfaßt, finden bereits eifrige
Proben statt.

— Walhalla -Theater. Am Himmelfahrttag tritt der
gewöhnliche halbmonatliche Programmwechsel ein; mit diesem
Spielplan wird die Direktion ihre erfolgreiche Variotosaison
schließen und am 1. Juni mit Operetten-Vorstellungen be¬
ginnen, denen im Laufe des Sommers dann v. Wolzogens
„Ueberbrettl" und die so beliebten Stettiner Sänger (Meyscl)

FenilLetmr.
Aus Kunst und Leben.

Hok« sa t.*)
Geboren 1760, gestorben 1849 zu Aedo.

»Fünf Jahre sollte mir der Himmel noch schenken, dann
hätte ich ein großer Künstler werden können." Mit diesen
Worten auf den Lippen starb Hokusai am 10. Mai 1849 im
Alter von 89 Jahren. Die eingehendste Schilderung seines
Lebenslaufes vermöchte den rastlosen Schaffenseifer und die
unverwüstlicheArbeitskraft desKünstlers nicht besser zu charakteri-
siren, als jener merkwürdige Ausspruch eines Greises, der, weit
über die sonstige menschliche Altersgrenze hinausgeschritten, stch
noch immer fähig fühlt, zu wachsen und zu reifen. Seine Mono-
graphisten S . Bing, Edm. v. Goncourt, C. I . Holmes,
M. Rcvon, ebenso die SchriftstellerW. Andersen, Dr. Justus
Brinckmann, E. F. Fennolosa, Louis Gonse, W. v. Seidlitz,
E. F. Strange, M. Tomkinson, die sich mit japanischer Kunst
und daher unvermeidlichmit Hokusai beschäftigt haben, sind
darin einig, es se! jetzt schon ein Ding der Unmöglichkeit, abge¬
sehen von seinen Originalwerken, auch nur die in Holzschnitt
vervielfältigtenReproduktionen vollständig zu inventarisiren.
v. Seidlitz schätzt die Gesammtzahl seiner Entwürfe auf 30,000,
die der illustrirten Bände auf etwa 600. Eine derartige Pro¬
duktivität, bei so hohem Kunstwerth der Einzelleifiungen. grenzt
ins Unfaßbare. Hokusai ist in dieser Hinsicht ein Phänomen.

*) Ausstellung vom 15. Mai bis 15. Juni in Banners
Kunsts--ion

selbst vom Standpunkte des rein physischen Könnens betrachtet,
eine räthselhafte Erscheinung. Man überblicke die ausgestellten
Objekte, man vergegenwärtige sich sodann, daß Goncourt 207
Werke mit über 646 Bänden, Revon 169 Werke mit über 360
Bänden aufzählt, und wir denken, Jedermann wird unsere
staunende Bewunderung theilcn. Wir lassen nunmehr einige
kurze biographische Daten über Hokusai folgen und bemerken,
daß der Künstler unter 22 verschiedenen Namen gearbeitet hat.
Welche Umstände ihn veranlaßt haben, so überaus häufig und
für den Sammler oder Kunstfreund verwirrend, systemlos seine
Signaturen zu wechseln, ist unseres Wissens bis jetzt noch nicht
einwandfrei klar gestellt. Katsushika Hokusai wurde im Herbste
des Jahres 1760, nach Anderen am 6. März desselben Jahres,
als Sohn des MetallspiegelschleifersNakajima-Jze zu Honjo,
einer Vorstadt Dedos, geboren und kam, 12 Jahre alt, zu einem
Buchhändler in die Lehre. In seinem 14. Jahre erlernte er die
Holzschneidekunst, doch bald fühlte er den unwiderstehlichen
Drang, eigene Ideen, persönliche Eindrücke in seinen Bildern
festzuhalten. „Er wollte komponiren, wollte nicht der Interpret,
der Dolmetsch fremder Talente sein, er wollte Maler werden",
und wurde 1778/79 Schüler Katsukawa Shunshos. — Schau-
spielerportraits, Buchillustrationen in der Art seines Lehrers,
welcher sich an die Richtung UtLmaros, Toyokunis anlehnte,
stammen aus dieser Zeit. Bald jedoch wurden dem 26-jäyrigen
Künstler das Atelier und die Traditionen Shunshos zu eng,
er wurde infolge eines realistischen Plakates vor die Thür ge¬
setzt. Nun konnte er sich frei und unbehindert entwickeln und
seinem schier ungeberdigen Talente die Zügel schießen lassen.
An der Hand des chronologischen Kataloges") ist es möglich,

*) Ein ausführlicher Katalog ist in der Ausstellung zuhaben.

vom Jahre 1780 an den Werdegang unseres Künstlers zu ver¬
folgen. Um Hokusai zu verstehen und zu genießen, braucht der
Beschauer durchaus nicht erst mühevolle Studien absolvirt zu
haben; es gehört dazu nur der gute Wille, auf die Intentionen
des Künstlers einzugehen, sowie die Berücksichtigung des Um¬
standes, daß er wohl keine Ahnung hatte, jemals vom Stand¬
punkte europäischen Geschmackes betrachtet und beurtheilt zu
werden. Uebrigens hat Hokusai in gewissen Gesellschaft- und
Kunstkreisen Japans bis vor Kurzem nicht als vollwerthiger
Künstler gegolten. Die Anhänger der klassisch-akademischen
Richtung sprachen mit Geringschätzung von dem realistischen
„Buchillustrator" und von der „Ukioye-Riu", der „Kunsthand¬
werker-Schule" (La peinture vulgaire), deren markantester
Vertreter eben Hokusai ist. Diese Anschauung vertrat in
schärfster Form Fennolosa, besonders in seiner Polemik gegen
Louis Gonse, der in seinem großen Werke„L’art Japonais"
den Verdiensten Hokusais volle Würdigung zu Theil werden
läßt. Ob Fennolosa sein unhaltbares Urtheil mittlerweile modi-
ficirt hat, wird sein schon seit Jahren mit Interesse erwartetes
Werk über Japan lehren. Doch, wie dem auch sei, über die
kunstgeschichtliche Bedeutung Hokusais besteht kein Zweifel mehr.
Er war es, der der japanischen Kunst des 19. Jahrhunderts
das ihr eigenartige Gepräge gab. Den hiesigen Kunstfreunden
eine Sammlung von Werken Hokusais vorzuführen, die ein
vollständiges Bild von dem Schaffen dieses uns Europäern
am leichtesten verständlichen, weil realistischesten Meisters der
japanischen Kunst zu geben vermöchte, diese Aufgabe war zu
verlockend, und finden wir bei Banger ca. 600 Nummern dieses
Künstlers vertreten. Es ist dies unseres Wissens das erste Mal,
daß in Deutschland ein japanischer Künstler in dieser Reich¬
haltigkeit in einer Ausstellung zu sehen ist.
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fdjgen twrben. Wer also Freude an der „Artistik" hat. sollte
nicht versäumen, sich diesen letzten Spielplan anzusehen. Die

der abgelaufenen Saison dokumentirt . daß
st nur erstklassige Programms bietet ; das letzte ist nun ganz
besonders glanzend zusammengesetzt , um der Varictösaison ein-n
würdigen Abschluß zu geben. Bom Artistenpersonal besonders

sahnen sind dre großartige russische Tänzertruppe Wol-
' . ,5t 'vS.°^n Schmidts Piston -Trio , die Wirbeltänzer Wallno
und Mar,mite sowie di- „Hauptstützen" des letzten Programms:
der unübertreffliche Gentes und Milly Capell mit ihrem sensa¬
tionellen Sportsakt . v 11

— Frühlmgsfcst im Tamenkluü (Launusstraße 6).
Laß es ein glücklicher Gedanke war , den spät erschienenen Lenz

feiern bewies die ungemein zahlreiche Betheiligung an dem
Fruhlingssest ,m Damenklub , das Samstag , den 11 . Mai , statt-
' an ~; . erwiesen sich doch die schön dekorirten Räume fast als
zu klein für . die elegante Damengesellschaft , die diesmal ohne
Ausnahme im Blumenschmuck erschienen war . Ein melo¬
dramatischer Vortrag ernsteren Inhalts eröffnete das Fest . Es
war Das deutsche Herz " von Rittershaus , warm und lebendig
vorgetragen und in einer genial improvisirten Klavierbegleitung
die wechselnden Stimmungen wiedergebend , das reichen Beifall
fand . Ein feines Berständniß und künstlerischen Geschmack be¬
kundeten die nun . folgenden lebenden Bilder , die. poesievoll ver-
7 7̂ ..durch die amnuthigste Jugend und ein entzückendes
Kinderparchen und in sinniger Weise durch den entsprechenden
Blumenschmuck gekennzeichnet, dein Lenze huldigten . Da war
die Lichtgestalt des Frühlings , die zu schweben schien über dem
jung erwachsendes Leben andeutenden rosigen Kindcrpärchen
ferner das ernste, von dunkeln Haarwellen umhüllte „Veilchen"

das „Haideröslein ", jung und morgenschön mit dem wilden
Knaben , und ein Gesammtbild , das die lieblichen Gestalten noch
"snE r5jl eln ,‘0te' ® a§  Frühlingsbild begleitete Mendelssohns
„Maiglöckchen , zweistimmig gesungen , Mozarts „Veilchen"
und Schuberts „Haideröschen ", von einem Alt - und einem
Sopransolo prächtig , vorgetragen , zuletzt ein dreistimmiger
F ^^^ rnchor von Bargiel , gaben das Kommentar zu den folqen-
den Bildern . Damit auch der Humor zu seinem Recht komme,
erschienen zuletzt die auf dem Kölner Karneval berühmt ge¬
wordenen Drillinge Stanis -, Wenzes - und Nikolaus und er-
sreuten dw Anwesenden mit einem schönen Terzett . Ein gemllth-
liches Zusammensein beim Souper bildete den Schluß des a -
nußreichen Abends . ' B ü

. Plötzlicher Tod . Dem seit einiger Zeit im Ruhe¬
stand lebenden Stationsvorsteher G . Dreymann  ist der
Radsport , dem er trotz seiner 70 Jahre noch huldigte , verhäng-
mßvoll geworden . Als er vorgestern Abend von einer größeren
Tour heimkehrte, karambolirte er unmittelbar vor seiner
Wohnung in der Roonstraße mit einem Bierwagen , kam zu Fall
und vermochte sich nicht wieder zu erheben. Er wurde in das
Haus getragen und sofort ein Arzt gerufen , der jedoch nicht mehr
zu helfen vermochte. Nicht der Sturz selbst, sondern ein in-
solge der Aufregung hierüber eingetretener Herzschlag hatte der
alsbaldigen Tod herbeigeführt.

o. Schwurgericht . Zur Verhandlung sind bis jetzt dem
Schwurgericht folgende Anklagen überwiesen : Für Montag den

ble  Anklage gegen den Taglöhner Josef Hohl  von
Fachbach wegen Widerstands gegen einen Forstbeamten (Ver-
theidiger : Herr Rechtsanwalt Siebert)  und die Anklage
gegen die Ehefrau des Taglöhners Franz Dorn  von Glas-
hutten wegen desselben Vergehens (Vertheidiger : Herr Rechts¬
anwalt Dr . W e s e n e r) , für Dienstag , den 11 . Juni , die An¬
klage gegen die Ehefrau des Weichenstellers Andreas Schmidt
7 J )D.[5e,m  wegen Urkundenfälschung und Betrugsversuchs
(Vertheidiger : Herr Rechtsanwalt Dr . Fleischer ).
. „ T . Auguste -Viktoria -Stift . Das Handarbeitskränzchen
des obigen Vereins , welches bis Mitte April im Restaurant
".̂ wo>li" getagt hat , nimmt am nächsten Freitag seine sommer¬
lichen Vereinigungen wieder auf . Als Versammlungslokal ist
das neueröffnete Museum „Alt -Deutschland ", an der Land-
itraße nach Sonncnberg , für den Sommer in Aussicht ge¬
nommen . Es ist mit den Besitzern dieses wegen seiner inter¬
essanten Sammlungen sehenswerthen , wie auch schön und be¬
stürm gelegenen Hauses (Haltestelle „Tennelbach " der Straßen¬
oahn Bahnhöfe -Sonnenberg ) ein Abkommen getroffen worden
wonach ein besonders dazu geeigneter , geschützter Raum mit
herrlicher Aussicht Freitags Nachmittags für die Damen des
Äuguste-Viktoria -Stift -Vereins reservirt bleibt — auf Wunsch
wird daselbst auch Kaffee verabreicht . Allen alleinstehenden,
nach Anschluß suchenden Damen Wiesbadens bietet sich durch
Theilnahme an diesen zwanglosen Kränzchenstunden Gelegen¬
heit, sich m angenehmster Weise , thätig und nützlich zu erweisen.
Bekanntlich besteht die Aufgabe des Vereins darin , ein Heim für
minderbemittelte Damen zu unterhalten , und die im hiesigen
Arbeitskränzchen zur Vertheilung gelangenden Handarbeiten
werden in einem alljährlich im Spätherbst veranstalteten Weih¬

W . esvadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ) , « erlag : Lauggasse 27.

nachtsverkauf zu dem erwähnten Zweck veräußert . Für diesen
Sommer hat Frau General Dieckmann (Villa Liebenburg)
die Leitung des Handarbeitskränzchens übernommen und bittet
die Damenwelt Wiesbadens — darunter auch die jungen Ver-
einsdamen — um recht fleißige Betheiligung und regen Besuch,
auf . daß der spatere Festerlös ein recht erfreulicher werde. Das
^ ^ ags -Kranzchen beginnt um 4 Uhr . In demselben gelangen
auch Arbeiten zur Mitnahme auf Badereisen zur Vertheilung
desgleichen werden darin schon jetzt die Vorbereitungen für dw
Bazarfest berathen und getroffen.

o. Unfall . Eine hier wohnende Handwerkers-Ehefrau
T b' ettBa  Vormittags , in der unteren

Rheinstraße beim Verlassen eines in Fahrt befindlichen elek¬
trischen Motorwagens zu Fall und brach hierbei den rechten
Unterarm , erlitt auch sonst noch Verletzungen am Kopf . Die
Verletzte wurde mittelst Droschke in ihre Wohnung gebracht.

— Bcsihw - chsel . Das Haus Kleine Kirchgasse 2 ging
aus dem Besitz des Herrn Kaufmann Alois S cha a b käuflich
an einen anderen Eigenthllmer über . Das Geschäft wurde ver¬
mittelt und abgeschlossen durch die Jmmobilien -Aqentur
A. K. Dörner , Friedrichstraße 36.

_ SUch,c  Notizen . Herr Kunst - und Handelsgärtner
Karl Ranke  hatte beim Ableben Ihrer Königlichen Hoheit der
Prinzessin Luise die Trauerdekoration zu stellen. — Eine öffent-
^ ^ Däcker - Versammlung  findet am Donnerstag , den
16 . d. M ., nn Saale der „3 Könige ". Marktstraße 26 , statt , in
welcher Frau Tröger -Offenbach einen Vortrag über das Thema:
„Der Kampf ums Dasein " halten wird . — Gestern Abend
8 Uhr Io. Min . entgleiste  an der Ecke Rheinstraße und
Kirchgasse. ein Motorwagen  der elektrischen Straßenbahn.
Der betrieb wurde dadurch 15 Minuten unterbrochen . — Ein
bor eine mit leeren Bierfässern beladene Rolle gespanntes
? l e V wurde gestern Vormittag in der unteren Rheinstraße
dadurch scheu , daß einige Fässer vom Wagen fielen . Das
Thier rannte die Rheinstraße entlang bis zur Mainzerstraße
und konnte dort erst aufgehalten werden . — In der Walkmllhl-
stratze wurde heute Vormittag ein großer werthvoller Zug¬
hund,  einem hiesigen Zimmermeister gehörig , von einem
Motorwagen der „Elektrischen " überfahren  und getödtet.
— Zu unserer Notiz „Der gestrige blaue Montag " theilt uns
der darin genannte Schlosser PH. Falk  mit , daß er nicht be¬
trunken gewesen wäre , und daß außer ihm mehrere seiner
Kollegen verletzt, worden seien, jedoch nur so, daß dieselben keine
arztliche Hülfe in Anspruch zu nehmen brauchten . Die Thäter
seien bekannte Raufbolde.

14  Mai . In der Magistratssitzung
am 13 . d. M . wurden nachstehende Baugesuche : 1. der Herren
Pawlitzky und D . Geis zu Wiesbaden , betreffend Errichtung eines
Wohnhauses auf ihrem Grundstück an der Waldstraße , unter
besonderen Bedingungen ; 2. des Herrn Jakob Hammers 'chmidt,
betreffend Vergrößerung des bestehenden Schaufensters auf

Grundstück an der Mainzerstraße ; 3. des Herrn Johann
Christian August Möller , betreffend die Vornahme von bau¬
lichen Veränderungen auf seinem Grundstück im Distrikt Allee"
auf Genehmigung begutachtet . — Das Vaugesuch des" Herrn
^akob Laux zu Wiesbaden , betreffend Errichtung eines Fach-
Werkgebäudes auf seinem Grundstück an der Schiersteinerstrajze
wurde dagegen wiederholt auf Grund des § 11 des Gesetzes vom
2. Juli 1875 auf Ablehnung begutachtet . Als S t a d t a u s -
schuß lehnte der Magistrat das Gesuch der Wittwe Georg
Ernst dahier , betreffend Erlaubniß zum Betrieb einer unbe¬
schrankten Schankwirthschaft auf ihrem Grundstück am Mllhi-
weg im Felddistrikt „Schlag ", 2. Gewann , nach Prüfung durch
die Gemeinde - und Polizeibehörde , ab , da ein Bedürfniß nicht
.vorliegt. Die PH. Konrad B e s i e r Erben verkauften ihr
in der Schloßstraße gelegenes Grundstück zum Preis von 17500
Mark an Herrn Philipp Besier.

* Ntaiuz , 15 . Mai . Rheinpegel:  1 m 48 cm geaen
1 m 55 cm am gestrigen Vormittag.

* Königliche Schauspiele . In der Erstaufführung
der Neueinrichtung der „Lustigen Weiber von Windsor " am
Montag , den 20 . d. M ., wird auch zugleich ein junger talent¬
voller Tenor vor das hiesige Publikum treten . Herr Fritz
Klarmuller,  zur Zeit noch am Hoftheater von Altenbura
tljatig , wurde von Herrn v. Hülsen  bereits vor zwei Jahren
engagirt , als er eben das Konservatorium verlassen hatte - er
toll definitiv in den Verband der Königlichen Schauspiele treten
sooald seine jetzige Verpflichtung erlischt . Der junge Künstler
vefmdet sich demgemäß hier bereits im Sommer -Engagement.
Auch eine fugendüche Altistin Fräulein Helene d. N e u d e g g -
Yreny  debütirt an diesem Abend zum ersten Male als Frau

Besetzung crgiebt sich wie folgt : Sir John
fff * 7 Ir- ^ wegler , Herr Fluth : Herr Müller , Frau
Ö : Fräulein Kaufmann . Herr Reich : Herr Ruffeni , Frau
Reich: Fräulein v. Neudegg -Freny , Anna Reich: Fräulein
Robinson , Fenton : Herr Klarmüller , Dr . Casus : Herr Enael-
mann . Junker Spärlich : Herr Henke', der Wirth : Frr Fender
der Aufwarter : Herr Spies , Pitt und Pott , Bürger von Wind¬
sor: Herr Berg und Herr Ebert.

ue . Ein Schwiegermutter -Streit von Schillers

5f7 C* ^ Ä/™ lefen nad>  faft  einem Jahrhun ^ rt ist.
verfallen" 1 ^ 77 dem Loos aller Schwiegermütter

sallen . ist und ihrem Schwiegersohn , dem Hofrath Reinwald
^ ^ eur-' -gen. ^ em Mann , ihrer ältesten Tochter Christophine,
ihren h - Sef£ ieIt * **• Die Mutter hatte 1792
C^ , .^ >hmien Sohn ,n Jena besucht und bekam beim Abschied
&  T "ÄiT *7 T  auch in Meiningen im
«W w-rden sollte. Nun berichtet
Mamas <17 *?1S * lUerV m Dezember 1792 : „Vorgestern ist

® BurtS a9 .c0emeftn ' Unb ba  h ° ben wir di - Bouteille
• mvagner angegriffen , welch- Christophine und Mama dem

Contincntal - Telegravben - Conivagnie.

Bcrliil , 18 . Mai . Die Morgenblätter melden aus
B r o m b e r g : 600 Arbeitslose beschlossen gestern , in
großer Anzahl heute bei dem Regierungspräsidenten um
Gewährung von Arbeit vorstellig zu werden.

Depeschenbure a n Heroiv.

. E>erlin , 15 . Mai . Nach der „Nationalliberalen Kar¬
re,pondenz " wird ini Reichs-Jnstizamt an der Aus¬
arbeitung von Vorschlägen gearbeitet , durch welche den
berechtigten Klagen über den fliegenden Ge

IS . Mat 1901 , i» ettc 3.

I r 7 7/7 -7 der Presse  begegnet werden soll. So¬
bald diese Vorschläge eine feste Gestalt gewonnen haben,
werden sre den einzelnen Regierungen unterbreitet wer-
den. Wie der „lllationalliberalen Korrespondenz " zu-
folge in unterrichteten Kreisen verlautet , darf ange-
nommen werden , daß der Staatsvertag zwischen
Preußen iind Bayern  wegen der Main-
K a n a I i s i r u i, g den beiderseitigen parlainentarischen
Bortretungskorpern bereits iir der nächsteii Tagung zu-

Berlin , 15 . Mai . Dem Brindesrath ist, wie der
"Kreuzzeituiig " zufolge verlautet , ein Antrag Preußens
zugegangen , betreffend den Aufruf über die Ein¬
ziehung der N o t e n der Frankfurter
B a u k in Frankfurt a . M . r a n r f u r r e r

7/7 ' 7 ' 77 Telegramm des „Berliner
Tageblattes aus New - Uork  besagt , die cubanischen
^elegirten empfahlen der Constituante die Annahme der
amerikanischen Bedingungen . Ihr Bericht wurde vor
einen Ausschuß verwiesen . Die amerikanische Regierung
M ni *e tausend ausgewählte Lehrkräfte nach denPhilippinen . ‘

r; r Wie aus der gestrigen Veröffent-
ichung der „<,ndepcndance belge " über die Vernehmung
Esterhazys  hervorgeht , wurde Esterhazy während
E ' Untersuchung gegen den Komnimidanten Ravary täq-
lich über die Aussagen der verhörten Zeugen mrd über die

ständig/ ^ 3U maä :ienben  Antworten beim Verhör ver-

r, / 5 . Mai Die demokrattsche Linke des Senats
beschloß gestern Rachmittag , das Vereinsgesetz mit dm
Abanderiingm der Regierung anzunehmen.

London , 15 Mai . Die Admiralität beschäftigt sich
eingehend mit der Nothwendigkeit , verschiedene englisch^
Kriegshafen zu vergrößern und tiefer zu machen, um den
neu gebauten Schiffen mit größerem Tiefgang die Ein-
uhr . m diesen Hafen zu ermöglichen . In Portsmonth ist

oereitB eine ^ uusungs - îommission ernannt.

(U E ai - " Daily Telegraph " berichtet ans
d / n f . Dre deutschen Grubenbesitzer , welche die Schwem
bisher mit Kohlen versorgten , haben ihre Preise ' um
f-° m die Höhe geschraubt . Infolge dessm hat sich
in den Vereinigten Staaten ein Trust gebildet , an dessen
Spitze der Millionär Rockfeller steht. Dieser Trust bS
lugt über em Kapital von 1,200,000 Pfund Sterling
und bezweckt, der Schweiz die Kohlm zu den bisherigen
Preisen zu liefern.

ück Frankfurt a . M ., 15 . Mai . In der gestrigen Sitzung
der Stadtverordneten -Versammlung machte der Oberbllrqer-
meister vor Eintritt in die Tagesordnung di« Mittheilung , daß
Dr . Eugen Lucius  und Frau Wilhelm Meister  zur

Zwecke der Stadt eine Summe
von 500,000 Mk zur Verfügung gestellt haben . Die Stiftung
datirt vom 10 . Mai d. I . und solle zeigen, daß die Stifter den
Segen , welchen eine 30 -jahrige Friedensperiode über Deutsch¬
land gebracht, dankbar anerkennen . ^

J -id Vcrlin , 15 . Mai . Wie aus Rom gemeldet wird,
wurde der seit Februar havarirt vor Syrakus liegende deutsche
Dampfer „Trapani , nachdem er mühsam reparirt worden war
von einem neuen Sturme überrascht und schließlich au den
77 07l r en 'r ® te 7 0e ber Bemannung war überaus
SÄ ? °ch gelang es der Energie des zweiten Offiziers,
Rehbock, eine Raketen -Berbindung mit dem Lande herzustellen,
wodurch die gesammte Mannschaft , sowie 37 an Bord befind-
verlore^ i ^ werden konnten . Das Schiff selbst scheint

ück. Berlin , 15 . Mai . Dem „Lokal-Anzeiger " wird aus
lom depeschirt : In Croteolona bei Cremona brach im

^tapelraum der „Cocons " einer Seidenraupen -Züchterei ein
Brand  aus , der in wenigen Minuten das ganze Haus zer-

House wohnte ein Ehepaar mit 6 Kindern . Die
vamilie eilte ans Fenster und schrie um Hülfe , als plötzlich
das ganze Haus zusammenbrach und die gesammte Familie
unter den Trümmern begrub . v

Reinwald vorenthalien haben. Denn da derselbe die löbliche Ge¬
wohnheit hat , seine Frau zu verhindern , daß sie kein starkes
Getränk bekommt und selbst gern Alles allein trinkt , so hat die
Mama die Bouteille mit hierher (nach Ludwigsburg ) genommen.
Dieser Wein ist aber vortrefflich ". Ein Mene Tekel für alle
Schwiegersöhne.

* Verschiedene Mittheiluugcn . Agnes Sorma
gastirt vom 16 . bis 21 . Oktober viermal am hiesigen Residenz-
Theater.

Das Vermögen der Pensionsanft alt deutscher
Journalisten und Schriftsteller  beziffert sich nach
dem Geschäftsbericht für 1900 auf 600,000 Mk.

Den Erben Richard Wagners wurde e i n e M i l l i o n ge¬
boten , wenn sie einem Unternehmer die Aufführung des
„P a r s i v a l" auf 5 Jahre sreigäben . Die Erben lehnten ab.

Die Aussiellungskommission hat 20 Werke der Großen Ber¬
liner Kunstausstellung für die Berliner National-
gallerie  und andere öffentliche Sammlungen Preußens an-
gekauft.

Ein Fischerei - Museum  wird auf der Elbinsel
Finkenwärder , in der Nähe von Hamburg , errichtet werden.

Die Ausführung von T o l st o j s Drama „Die Leiche"
ist von der russischen Censur Untersaat worden . Ferner hat
der russische Unterrichtsminister den Befehl erlassen, daß Tolstojs
Werke von allen öffentlichen Bibliotheken zu entfernen bezw.
überhaupt nicht zuzulassen seien.

Arnold B ö ckl i n s „T r i t o n e n f a m i l i e" ist, wie
das „Berliner Tageblatt " mittheilt , durch die Stiftung des
Kommerzienraths W. Hauswaldt für das städtische Museum in
Magdeburg erworben worden . Das Bild befand sich bisher
im Besitz des Herrn La Roche-Ringwald in Basel . Böcklin hat
es im Jahre 1880 geschaffen.

UsZkswirthschirftlZches.
D . W.-V. Der Deutsche Weinbau -Kongress für 1801

nurb tn den Tagen vom 21 . bis 25.  September in Kreuznach
ein der Nahe stattfindcn . Hinsichtlich der Veranstaltungen und der
zeitlichen Eintheilung wird sich derselbe in Uebereinsiimmung
mit bem. bewährten Programm der früheren Weinbau -Kon¬
gresse befinden . Mit demselben ist auch wieder eine Ausstellung
von Geräthen und Utensilien für Weinbau , Weinbehandlung
und Kellerwirthschaft , sowie eine Probe von Weinen des Nahe¬
thals verbunden . Am 25 . September findet der Kongreß durch
einen Ausflug in das Nahethal seinen Abschluß , dessen land¬
schaftliche Ŝchönheiten weithin bekannt sind, und dessen Wein¬
bau sich sowohl hinsichtlich seiner Ausdehnung , als auch der
Qualität seiner Produkte in den letzten Jahrzehnten wesentlich
gehoben hat.

Fruchtinarkt zu Wiesbaden vom 15. Mai. 100 Kilo¬
gramm Hafer 15 Mk. 20 Pf . bis 15 Mk. 80 Pf ., 100 Kilo¬
gramm Richtstroh 5 Mk. 40 Pf . bis 5 Mk. 80 Pf ., 100 Kilo¬
gramm Heu 9 Mk. bis 10 Mk. 20 Pf . Angefahren waren
8 Wagen mit Frucht und 20 Wagen mit Heu und Stroh.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 15 . Mai , Mittags 12y 2 Uhr . Kredit - Aktien
217 .50 , Diskonto -Commandit 187 .30 , Staatsbahn 147 , Lom¬
barden 23 .60 , Gotthard 162 .40 , Laurahütte 210 .50 , Bochumer
194 .30 , Harpener 178 .50 , 4 -proc . Italiener 96 , 4-proc. Spanier
71 .80 . Tendenz : matt.

Wien,  15 . Mai . Oesterreichische Kredit -Aktien 694 .75,
Staatsbahn -Aktien 687 .50 , Lom barden 94, Marknoien 117 .57.

Die Avettd-Atlsgave euthäli 3 öerlage » .
darunter „ Land - nud hauswirthschaftliche R undschau" No . 9.

Der unerlaubte Nachdruck unierer Origin al -Artikel ist verboten.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlich sür Politik und Feuilleton : W . Schulte vom Brühl : sur den
übrigen redaktionellen Theil : C. Rötherdt ; für die Anzeigen und Reklamen;

. . _ I Ebert ; sämmtlich m Wiesbaden.
Druck und Beilag der L. Schellend erg ' scheu d »I-Buchdruckerri in Wiesbaden.



S>ette 4 . 15. Mai 19ui, WieSbaoener Lagvlatt ( Nbend -AuSgabe). Verlag : « anggaffe 27. 49 . Jahrgang . No . 226.

Möbel und Innen-Dekorationen.

hervorragende Ausstellung
in completen Zimmer-Einrichtungen.

Größte; Lager. Moderne Stylarten.
Anfertigung von pslstermsdeln und Dsesraüsnen nach neuesten Entwürfen,

z Specialttat:

Lomplete Zchlafzimmer-Lmrichtungen.
Bettstellen in Messing und Eisen mit Patentboden. r

IMauf derselbenp Dchml-Fabrik-Prnseii.> !

Bett-Einlagen aus nur erstklassigem Material
in eigenen Werkstätten hergestellt.

8>ir msm siimmtlichm Krzeiigmsse Äeriiehmeii mir«chOMG«rM bei üUtigen reelien Preisen.

Mm  Inhaber Ziegmund Hamburger.
Telephon No. 46 «. 38. Znedrichstraße 38. Telephon No. 46 «.

57041

Ziehung nächsten Mittwoch,
Für ZO Pf . ©In © gfiit© Brill©

ader 'Znricberi feine Sorten nur 1 Mk . u . 1 . 50 Ult . Alle Knmnieni , für jedes Auge passend,
getroffen . Ansehen und Probiren kostet nichts . Umtausch bereitwilligst.

sind wieder ein-
2008

Wiesbaden. Katiffisans Führer » 48. Rirdi gasse 48. Telephon 309.
Verkauf zu Orig.-Preisen. 11 ** 1 TI 1* 1 *1- -**" Muncliener Lodentabrik

Joh . Gg . Frey , München,
vertreten durch

Carl iraun, ;
Inhaber : Gg. Hering,

Kürschnerei , Hutgeschäft und Herren - Artikel,
Aufbewahrungs -Anstalt für Pelze etc ., 3755

Michelsberg 13.Wiesbaden, Midielsberg 13.
Futzbodenglanzlack

in allen Farben , sehr schnell und fest trocknend, per Pfund tt« Pf «,
Oelfarben , Bernsteinlack, Leinölfirnist , Terpentin , Siccativ , Pinsel,

Parquetbodenwachs und Stahlspäne
in nur besten Qualitäten zu den billigsten Preisen empfiehlt 4852

Drogerie M . Mfl ©tf>p , Goldgasse9, Telephon 2078.
Beinen Teint

erhält man beim Gebrauch der ächten

Gurken-Lanolin-Praeparate,
Cucuinber Lanolin Alilk,
Cucumber Lanolin Cream,
Cucumber Lanolin Poirder,
Cucumber Lanolin Mandelkleie,
Cucumber Lanolin üoa | i

acht in Apotheker Blum’s Ffora-Drogerie,
_Cirosse Burgstrasse » . — Telephon 243N ._

Her
Stellung aller ins Fach einsclilagenden

Neuarbeiten und Reparaturen bei
schneller und billiger Lieferung.

Julius Rohr, Juwelier,
Neugasse 18/20.

Geschäftsgründung 1833 . 2852

KSS«
.Wiesbaden.

Annonccn-Annahme Für alle
.Zai jungendes Jn-sAuslandes,
Biirean: »-- 0' »»"««

5592
~ .

Strümpfe tu Socken
in schwarzu. farbig, acht farbig, von 20 Pf.

anfangend, in allen Größen vorräthig,
empfiehlt

EL Mies*
Moritzstraste 15. Webergasse 44.

Das Anstrichen wird bestens besorgt. 7277

f
G5

Kräftige

Schulstiefel
tiir Knaben und Mädchen

von 3 . S © an.

Mainzer Schuh-Bazar
Ph . Schonfeld,

Marktstrasse 11. Goldgasse 17.
NB. Alle Sorten Schukwaaren von

8 den billigsten bis zu den feinsten. 6600

§60 ©SiO©OOOO9ö ©Ö*

O
0

o
o
o

Handschuhe,
neue Waare,

neue Farben,
in allen Grössen

ausserordentlich billig . 7495

Carl Claes,
Babnbofstr . 3.

Füßlinge

Apfelwein
selbstgekeltert , beste Qualität,

la Export per Flasche 25 Pf.,
la Speierling
Apfelwein-Champagner,

vorzüglich und haltbar,
per */i Flasche Mk . 1 .40,

im Stutzend per 41 . Mk . 1 .30.

Friedrich Groll,
Goethestr. 13, Ecke Adolphsallee.

Tel. 505. Kelterei : Adlerstr . 63.
Aelteste und grösste Apfelwein-Kelterei

am Platze. 7083

I

de» 22 . Mai , der Königsberqcr Pferde -Lotterie . Gewinner 0 compt . bespannte Gquip .rgeu, 44 c.stprcnstisdie
Reit - « nd Wagenpferde , 2447 massive Silber,zewinne . Günstigste Gewinnchancen, weil weniger Laote « ns mehr
und bessere Gewinne . Loose ä 1 Mk.» 11 Loose 1« Mk., LooZporton. Gewinnliste 30 Pf . extrn empf. »-c « Woiff.
Königsberg i. Pr ., sowie Hierd. H. Carl Cassel , B>\ de Maiiois , JT. Stassen , Emil Melchior . 7487

mit Doppelsohlen zum Annähen
alter Beinlängen zu 40 Pf.
Mehrere 1000 Dutz. Strümpfe
und Socken non 15 Ps . an bis
zu den allerfeinsten Neuheiten.
Extra sehr empfehlend für
Schwcißfüßc. Strümpfe werden
angrwebt und gestrickt ohne

aesgiaa» . Naht itt Seide, Wolle und
Baumwolle.

Nur bei lenmann , Strickerei und Hand¬
arbeits-Geschäft, Ettenbogengaffe 11 und
Marktstraste 23 . 6755

Bm-Rechnmge». rx?"SSL
werden gewissenhaft ausgcfertigt. Offerte» unter
UN TT. »4 « an den Tagbl .-Perlag.

Restauration Zorsthau;
(Gemarkung Schierstcin ) ,

an Ux  Wtzhelm-Framllelner Stcnle.
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